
Die Britischen Inseln.

d) Zum Stammlande von Großbritannien gehören auch die dicht—
bevölkertennormannischen Inseln.

4. Der englische Kolonialbesitz.
a) Allgemeines. So bedeutungsvoll auch die moderne Entwicklung

des englischen Mutterlandes im einzelnen gewesen sein mag, so ist dieses nur
der natürliche Mittelpunkt eines großen, über die ganze Erde verbreiteten
Reiches, dessen politische Geltung in der Welt einer Art von Vormachtstellung
allen anderen Mächten gegenüber nahekommt. So erklärt es sich, daß man
in London den Schwerpunkt der politischen Interessen nicht im Mutterlande,
sondern in den überseeischen Ländern sucht, und daß die Realpolitik des
Landes anderen Staaten gegenüber fast ausschließlich vom Standpunlte der
Handels- und Kolonialinteressen bestimmt wird.

b) Geschichtliches über die Entwicklung des englischen Kolonial—
reiches: Die Anfänge der englischen Kolonisationsversuche reichen schon in
das 16. und den Beginn des 17. Jahrhunderts zurück. 1562 organisierte
Sir John Hawkins, der nachmalige Viceadmiral gegen die spanische Armada,
einen einträglichen Sklavenhandel zwischen der Westküste von Afrika und
Westindien, und im Januar 1602 legte die britische Ostindien-Kompagnie ihre
ersten Faktoreien in der Nähe von Bombay an. So wurde der Grund gelegt
für wertvollen Kolonialbesitz in Amerika und Ostindien. Die Zerstörung der
spanischen Armada 1588, das Niederringen der niederländischen Vormacht—
stellung im 17. Jahrhunderte und die zähe, wechselvolle, aber schließlich sieg—
reiche Bekämpfung Frankreichs als einer Welt- und Kolonialmacht im 18.
Jahrhunderte schafften einen gefährlichen Konkurrenten nach dem andern auf
die Seite und fügten dem sich entwickelnden Weltreiche Englands einen wert—
vollen Besitz nach dem andern zu, wenn auch die großartigsten Erwerbungen
erst dem 19. Jahrhundert vorbehalten blieben. — Anfangs mit denselben ver
derblichen Kolonisationsmethoden wie Spanien arbeitend und in einer rücksichts—
losesten Ausbeutung der Eingeborenen aufgehend, lernte England bald, durch
den schmerzenden Abfall der Neuenglandstaaten (dem Kerngebiet der nachmaligen
„Vereinigten Staaten“) im Jahre 1776 klug geworden, den obersten Grund—
satz aller Kolonialpolitik klar einsehen und befolgen: die Eingeborenen in
ihren körperlichen, geistigen, sittlichen und religiösen Eigenarten möglichst zu
schonen und im übrigen koloniale Maßnahmen nicht zu schablonisieren, son—
dern ganz nach den jeweilig gegebenen geographischen Bedingungen ein—
zurichten (vergl. S. 3fg.).

c) Der heutige Bestand des britischen Weltreiches umfaßt ein—
schließlich des Mutterlandes fast 30 Mill. qkm mit etwa 420 Mill. Menschen,
also den 5. Teil des Festlandes der Erde mit fast dem 4. Teile
der gesamten Menschheit. Der Kolonialbesitz allein ist 94 mal so groß
als das Mutterland, seine Bevölkerung übertrifft die des Muttersandes um
mehr als das 8fache. Zu keiner Zeit hat auf unserer Erde ein so weit
ausgedehnter und so menschenreicher Staat existiert!

Bei dieser Größe ist es erklärlich, daß England in allen Weltteilen und
in allen Meeren Besitzungen hat. Sein wertvollster, daher auch empfindlichster
und von ihm wie ein Augapfel behüteter Besitz ist das Kaiserreich Indien.
Aus den Gründungen der Ostindischen Kompagnie bervorgegangen, umfaßt
das britisch-indische Schutzgebiet mit Nebengebieten 4,8 Mill. ¶kmund eine
Bevölkerung von 315 Mill. Einwohnern (651), auf 1qkm). Das ist eine
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